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Kapitel 1
Extremismus und Metanarrativ

Einleitung

Bevor ich meine Feldforschung zu der Beziehung zwischen
Extremismus und Salafismus bzw. der Salafīya im
Bundesland Bayern im November 2015 begann, hatte ich
bereits eine grobe Vorstellung davon, was mich für ein
Milieu erwarten würde (zur Geschichte, der Ideologie und
den Glaubensgrundsätzen des Salafismus siehe Lauzière
2016). Ich verfolge die salafistische Szene seit vielen
Jahren sowohl über Social Media als auch über ihre
Aktivitäten in Moscheen. Daher war ich über die internen
ideologischen Diskussionen, die von den Anhängern des
Salafismus übernommen werden, sowie auch über ihre
ablehnenden Haltungen gegenüber anderen, seien es
andersdenkende Muslime oder Andersgläubige, auf dem
Laufenden (für einen Überblick über die unterschiedlichen
salafistischen Strömungen siehe Lohlker 2016).

Ich hatte bereits viel über die strengen Überzeugungen
der Salafisten sowohl im Hinblick auf andere Muslime als
auch auf durch ihre unterschiedliche Religion definierten
‚Anderen‘ gehört und gelesen. Dennoch versuchte ich
möglichst unvoreingenommen an die Feldforschung
heranzugehen und mein fachliches und thematisches
Hintergrundwissen gegenüber den emischen Perspektiven
der Akteure und der Erfahrung im Feld zurückzustellen.



Nichtsdestotrotz stellte ich mich aus pragmatischen
Gründen darauf ein, dass ich eventuell mit stark
ideologisch gefärbten Aussagen und Sichtweisen
konfrontiert werden würde, die stark von meinen
persönlichen Standpunkten abweichen und zu emotionalen
Konflikten in der Beziehung zu meinen Informanten führen
könnten. Auch wenn wir in der ethnographischen
Forschung stets das Ideal der Unvoreingenommenheit
anzustreben haben, so ist dies doch [12]in der Praxis nie
ganz zu erreichen, da unsere ‚wissenschaftliche‘
Perspektive immer zu einem gewissen Grad auch von
subjektiven Faktoren und unserem theoretischen
Hintergrundwissen beeinflusst wird. Diese Tatsache sollte
nach Ansicht der meisten Ethnologen anerkannt und
bewusst reflektiert werden, um ihren Einfluss auf die
Annäherung an emische Perspektiven und Konzepte und
damit auf die Objektivität der Forschungsergebnisse
möglichst gering zu halten.

Ein Erlebnis während meiner Feldforschung, das ich
überhaupt nicht erwartete und das mich trotz meiner
Kenntnis der salafistischen Szene und ihrer Ideologie sehr
überraschte, war der Erhalt einer SMS, die ich eines
Abends Ende Oktober 2016 erhielt. Als ich von einem
mühevollen und langen Arbeitstag, an dem ich Interviews
mit einer Gruppe von ideologischen Salafisten (zur
Definition siehe Abschnitt 2.6) geführt hatte, nach Hause
zurückgekommen war, sah ich, dass mir Salah1, mit dem
ich mich am Mittag desselben Tages getroffen hatte, eine
SMS geschickt hatte, in der er mich vor dem Kauf eines
Autos für meine Frau warnte. Der Grund dafür war, dass
ich Salah2, der im Automobilhandel tätig ist, von diesem
Vorhaben erzählt hatte. Doch Salah vertrat den
Standpunkt, dass es der Frau im Islam verboten sei, Auto
zu fahren. Deshalb schickte er mir die folgende Nachricht:



Friede sei mit Dir Bruder. Gerne helfe ich dir bei
deiner Suche nach einem Auto. Jedoch muss ich
dich als dein Glaubensbruder im Islam vor deiner
Idee, deiner Frau das Autofahren zu erlauben,
dringend warnen. Das wäre ein schwerer Fehler
und ist eine Verleitung von Satan. Wenn du Hilfe
beim Erwerb eines Führerscheins in Deutschland
brauchst, kann ich dir damit helfen. Ich wünsche
dir eine Gute Nacht. Dein Glaubensbruder im
Islam.

Eine weitere Überraschung, mit der ich nicht gerechnet
hatte, war, dass Salah nicht in einem konservativen
religiösen Umfeld wie dem Königreich Saudi-Arabien,
welches zu diesem Zeitpunkt der letzte Staat war, der
Frauen das Autofahren verbot, geboren und aufgewachsen
war, sondern in einem westlichen Staat, in dem Frauen
durch Gesetze und die Verfassung die gleichen Rechte wie
Männer genießen. Salah wurde in [13]eine katholische
Familie geboren, entschied sich aber im Jahr 2015 dazu,
zum Islam zu konvertieren. Er wählte einen neuen Namen,
um seinen Austritt aus der Welt des Christentums und
seinen Eintritt in die des Islam kenntlich zu machen. Nach
seinem Übertritt zum Islam verging kein Jahr, bis Salah
damit begann, extremistischen ideologischen (Näheres
sogleich unter 1.2) Gedanken anzuhängen, die er für die
Grundlagen und den Kern des Islam hielt.

Dazu gehören z. B. das Verbot für Frauen, Auto zu
fahren, die Strenge in der Ausübung der religiösen Riten
und das Urteilen über den Abfall vom Glauben, um andere,
seien es die Anhänger anderer Religionen oder Muslime,
die die religiösen Riten nicht befolgen, zu Ungläubigen zu
erklären (takfīr) und entsprechend zu behandeln. Salah
begann einen Blick auf die Welt und einen Umgang mit ihr
zu entwickeln, der von der engstirnigen und



1.2

extremistischen ideologischen Perspektive des
ideologischen Salafismus geprägt war. Als ich versuchte,
mit ihm darüber zu diskutieren, dass das Autofahren nicht
zu den Lehren des Islam gehöre, es keinen einzigen
religiösen Text gebe, der Frauen das Fahren verbiete, und
das Königreich Saudi-Arabien das einzige muslimische
Land sei, in dem Frauen nicht Autofahren dürfen, war dies
die letzte Unterhaltung zwischen uns. Er brach den Kontakt
ab und sprach nicht mehr mit mir. Er war weiterhin der
Ansicht, dass ich eine große Sünde begehe, indem ich
meiner Frau das Autofahren erlaube, und dass ich folglich
kein guter Muslim mehr sei, mit dem er sich unterhalten
kann.

Ich habe nicht genügend Informationen zu Salahs
Geschichte und den Umständen seines vorigen Lebens, um
dieses Verhalten erklären zu können. Vielleicht hatte er
bereits eine extremistische Vergangenheit, bevor er zum
Muslim wurde. Aber wieso nahm Salah weiterhin
extremistische Positionen (wie das Fahrverbot für Frauen)
ein, erachtete diese als die Grundlagen des Islam und
entschied sich dafür, seine sozialen, politischen und
religiösen Beziehungen danach auszurichten? Was würde
Salah heute z. B. dazu sagen, dass Saudi-Arabien im
September 2017 Frauen das Autofahren erlaubt hat?3

Würde er seinen Standpunkt ändern oder daran festhalten?
Was vor allem sind die Ursachen, die junge Leute wie Salah
in den Extremismus treiben? Wie entsteht dieser
Extremismus?

[14]
Extremismus: Definition und Ursachen

Salahs Übernahme dieser extremistischen Positionen ist
kein Ausnahmefall. Die blutigen terroristischen Attacken,
zu denen es in den letzten Jahren in Belgien,



Großbritannien, Frankreich oder auch Spanien kam und zu
denen sich die Organisation des Islamischen Staates, die
auch mit IS oder Daesh abgekürzt wird, bekannte, warfen
zahlreiche Fragen zu den Ursachen dieses Extremismus
auf, besonders unter jungen, im Westen geborenen
Muslimen und Konvertiten (siehe z. B. Ramsauer 2015 und
Roy 2017). Am 29. Juni 2014 verkündete der Sprecher der
Organisationen des Islamischen Staates, Abu Muhammad
al-Adnani, in einer Sprachaufnahme die Errichtung ihres
sogenannten Islamischen Staates und forderte von den
Muslimen den Treueeid auf Abu Bakr al-Baghdadi als
Führer dieses Staates (siehe Weiss und Hassan 2016 sowie
Mohamedou 2017). Das Ziel des IS ist es, das islamische
Kalifat und die Scharia (aš-šarīʿa) in seiner sehr
spezifischen Auslegung zu errichten (einführend Rohe 2011
und 2013 sowie Lohlker 2012). Seit der Gründung dieser
Organisation führten ihre Anhänger und Sympathisanten
zahlreiche blutige Anschläge in verschiedenen Teilen der
Welt durch. Nach den schweren Niederlagen in Mossul und
ihrem ehemaligen Hauptquartier im syrischen Rakka im
Jahr 2017 ist sie weiterhin durch Gruppen von Kämpfern
unter anderem in Syrien, dem Irak, dem Jemen, dem
ägyptischen Sinai und Libyen aktiv (für weitere
Informationen zum Einfluss der Revolten des arabischen
Frühlings, vor allem in Syrien, auf die salafistische und
insbesondere die dschihadistische Bewegung siehe Zemni
2014 und Said 2014). Die Organisation stellt ihre Barbarei
und Brutalität durch die Folter, Ermordung und
Enthauptung ihrer Widersacher sowie auch durch sonstige
schwerwiegende Menschenrechtsverletzungen sowohl
gegenüber Muslimen als auch Nichtmuslimen wie den
yezidischen und christlichen Minderheiten offen zur Schau.
Der IS ist für ethnische Säuberungen sowie auch für die
Zerstörung bedeutender archäologischer Stätten
verantwortlich.



Auch Deutschland bleibt vom IS nicht verschont. Im
Dezember 2016 tötete der Tunesier Anis Amri während der
Adventszeit in Berlin zwölf Zivilisten durch den Anschlag
auf einen Weihnachtsmarkt. Der deutsche
Verfassungsschutz weist darauf hin, dass ihm
Informationen zu ca. 1.060 Personen vorliegen, die
zwischen Juni 2013 und März 2020 nach Syrien oder in den
Irak gereist sind, um sich dort dschihadistischen
Bewegungen anzuschließen (für den Begriff Dschihad siehe
z. B. Lohlker 2009). Auch aus Bayern reisten den Angaben
des Verfassungsschutzes nach 114 Dschihadisten aus, um
dort terroristische Organisa-[15]tionen zu unterstützen
(Bayerisches Staatsministerium des Innern, für Sport und
Integration, Verfassungsschutzbericht 2019). Darüber
hinaus kam es in diesem Bundesland auch zu zwei
terroristischen Vorfällen, die von Geflüchteten verübt
wurden. Am 18. Juli 2016 griff ein 17-jähriger afghanischer
Flüchtling die Passagiere eines Zuges an und verletzte
dabei vier Personen, bevor ihn die Polizei erschoss. Nur
einige Tage später, am 24. Juli, beging ein syrischer
Flüchtling ein Bombenattentat in Ansbach und verletzte
dabei zwölf Personen, drei davon schwer. Er erlag bald
darauf seinen Verletzungen, die er bei der Explosion erlitt.

Auch wenn diese schrecklichen Angriffe in Deutschland
von Geflüchteten verübt wurden, die in den letzten Jahren
nach Deutschland kamen, um hier Asyl zu beantragen und
Verbindungen zum IS aufzubauen, können deshalb nicht
sämtliche Flüchtlinge oder Muslime unter Generalverdacht
gestellt werden. Es liegt an uns, nach den tieferen
Ursachen und Beweggründen für diesen Extremismus und
nach den Akteuren zu suchen, die diesen Extremismus
unter Muslimen propagieren.

Der Begriff ‚Extremismus‘ ist in den Publikationen von
Wissenschaftlern, Journalisten und Politikern oft ein
schwammiger Begriff, dessen Definition umstritten ist, wie
u. a. von Kailitz (2000: 6) betont wird: „Der



Extremismusbegriff lässt sich enger oder weiter fassen. Ein
Verständnis, demzufolge jede Bewegung oder Person
bereits als extremistisch gilt, die eine antidemokratische
und/oder antikonstitutionelle Einstellung vertritt, ist
deutlich umfassender als eine Interpretation, die dieses
Etikett nur vergibt, wenn politisch motivierte Gewalt ins
Spiel kommt“. Als die Quintessenz verschiedener
Definitionen des Begriffs soll hier festgehalten werden,
dass Extremismus für gewöhnlich mit Übertreibung und
mit der grundlegenden, pauschalen Ablehnung
Andersdenkender sowie der Unfähigkeit, Verständnis für
sie zu empfinden oder ihre Perspektive einzunehmen, in
Verbindung gebracht wird. Generell kann man
Extremismus als eine geschlossene Denkweise betrachten,
welche sich durch das fehlende Vermögen auszeichnet,
Überzeugungen zu akzeptieren oder zu tolerieren, die von
denen der eigenen Person oder Gruppe abweichen. Im
Kontext des vorliegenden Buches lässt sich religiöser
Extremismus definieren als das krampfhafte Festhalten an
bestimmten, in der Regel nur von wenigen anderen
Angehörigen der Religion geteilten religiösen Sichtweisen,
Überzeugungen und Gedanken – ohne diese kritisch zu
hinterfragen. Dieses Festhalten ist häufig mit Hass und
Gefühlen der Zurückweisung aufgeladen und drückt sich
durch Feindseligkeit sowie die Dämonisierung von
Andersgläubigen aus, was bis hin zur Gewaltbereitschaft
oder der tatsächlichen Anwendung von Gewalt gehen kann.

[16]In den letzten Jahren haben sich zahlreiche Studien
mit der Problematik des islamistischen Extremismus im
Westen auseinandergesetzt und dessen Ursachen,
Instrumente und ausschlaggebende Faktoren untersucht.
Diese Studien drehen sich um die Analyse einer Reihe von
miteinander verbundenen Faktoren, deren wichtigste
folgende sind:



1.
)

2.
)

3.
)

Gesellschaftliche Verwerfungen: Viele der Studien
konzentrierten sich auf das Scheitern der
Integrationspolitik in einer Reihe von europäischen
Ländern, die Isolation einiger muslimischer Jugendlicher
von der Mehrheitsgesellschaft und die Zunahme von
Gefühlen der politischen, sozialen und kulturellen
Entfremdung. Die Fragen, die dabei bevorzugt
untersucht werden, hängen mit der steigenden
Wahrnehmung von sozialer Ausgrenzung,
Diskriminierung und Ungerechtigkeit, mit
Arbeitslosigkeit sowie mit der Zunahme sozialer und
ökonomischer Ungleichheit zusammen, denn arme
Familien sind oft nicht in der Lage, ihre Mitglieder
gegen Zeiten der Krise und schnelle soziale, kulturelle
und technologische Veränderungen zu wappnen. Das
Tempo der Veränderungen beeinträchtigt das soziale
Gleichgewicht und die Überlagerung verschiedener
Werte und Konzepte gibt dem Extremismus Auftrieb
(siehe z. B. Holtz, Dahinden und Wagner 2013 sowie al
Raffie 2013).
Familiäre Verwerfungen: Hier liegt der Fokus auf der
Zerrüttung von Familien und auf Störungen des
Verhältnisses von Individuen zu ihrer Familie, oder auch
dem Entzug der Zuneigung von einem oder beiden
Elternteilen in früher Kindheit (siehe z. B. Sikkens, van
San, Sieckelinck und de Winter 2017).
Seelische Störungen: Hier konzentriert man sich auf
schwere seelische Traumata, besonders in der Kindheit,
sowie auf die gestörte Beziehung zu Gleichaltrigen in
der Schule oder dem sozialen Umfeld. Es sticht
besonders die Untersuchung psychischer Erkrankungen
wie dem Leiden an Depressionen oder Ängsten hervor,
da Menschen manchmal vor diesen fliehen, indem sie
den inneren psychischen Konflikt nach außen verlagern,
sodass er sich nun zwischen ihnen und der Gesellschaft
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abspielt. Er kann in der Folge als weniger schmerzhaft
empfunden und leichter akzeptiert werden, da die
Person nun eine aktive Rolle darin einnimmt (siehe z. B.
Csef 2017 und Leuzinger-Bohleber 2016).
Kollektive Traumata: Einige der Studien konzentrierten
sich auf die Untersuchung der Effekte der US-
amerikanischen Besatzung Afghanistans und des Iraks
sowie der Bürgerkriege, die sich nach den Revolutionen
in vielen arabischen Staaten wie Syrien, Libyen oder
dem Jemen ausbreiteten. Besondere Aufmerksamkeit
kommt dabei dem [17]syrischen Bürgerkrieg zu, in
welchem das Regime Baschar al-Assads brutale Gewalt
anwendet, um Oppositionelle zu unterdrücken und sich
eine Reihe regionaler Player wie der Iran und die
libanesische Hizbullah4 eingemischt haben. Damit
weitete sich der Konflikt, der zu Beginn noch lokaler
Natur war, zu einer konfessionellen und regionalen
Auseinandersetzung zwischen Sunniten und Schiiten
aus.
Social Media: In jüngster Zeit haben sich auch viele
Studien mit der Rolle der Social Media wie Facebook,
Twitter und WhatsApp bei der Verführung Jugendlicher
zum Extremismus und als Mittel der Verbreitung
dschihadistischer und extremistischer Propaganda
auseinandergesetzt (siehe z. B. Becker 2009, Baehr
2012, Holtmann 2014, Inan 2017 und Difraoui 2012).

Diese fünf Faktoren waren während meiner intensiven
Feldforschung in Bayern, die sich vom November 2015 bis
zum November 2017 erstreckte, sehr präsent. So erklärte
mir z. B. Ibrahim, der in der Prävention und Bekämpfung
von Extremismus unter Jugendlichen in Bayern tätig ist,
während eines Gesprächs im Januar 2017, dass der
Extremismus seiner Überzeugung nach, zu der er durch
seine persönliche Erfahrung in der Arbeit mit
extremistischen Jugendlichen gelangte, in 99 Prozent der



Fälle auf einen der drei folgenden Faktoren zurückzuführen
ist: soziale Verwerfungen, seelische Störungen und
zerrüttete Familien.

In vielen Interviews, besonders mit den
Verantwortlichen von Moscheen und mit Aktivisten der
muslimischen Gemeinden, wurde mir ebenfalls erklärt,
dass der Extremismus ihrer Überzeugung nach
hauptsächlich das Resultat von sozialen Problemen ist, die
mit fehlender Integration und Diskriminierung gegenüber
den Nachkommen der Einwanderer vonseiten der
Mehrheitsgesellschaft zusammenhängen. So erläuterte mir
z. B. Dschaafar, der seit mehr als 20 Jahren in einer
arabischen Moschee aktiv ist, während eines Interviews im
Dezember 2016, dass die Ursachen des Extremismus seiner
Überzeugung nach vor allem mit der Diskriminierung zu
tun haben, unter der die Nachkommen muslimischer
Einwanderer sowohl in der Schule als auch auf dem
Arbeitsmarkt leiden.

Yusuf, Imam einer großen, türkisch geprägten Moschee
in Bayern, sieht die Diskriminierungen und
Schwierigkeiten, die jungen Muslimen im Alltag in der
Schule und in der Gesellschaft begegnen, ebenfalls als
Hauptursache des Extremismus. Als Beleg führt er ein
Gespräch mit [18]einem Jugendlichen an, der zu ihm kam
und ankündigte: „Ich sprenge meinen Lehrer in die Luft!“
Der 15-Jährige machte damit seinem Ärger darüber Luft,
dass seine Lehrer die Muslime rassistisch behandeln und
den Islam schlechtmachen würden. In der Folge habe er
sich intensiv mit dem Jungen und seinen Eltern
auseinandergesetzt und ihn schließlich vor der Ausführung
seiner Gewaltphantasien abbringen können. Bei den
wenigen Jugendlichen, die in die Moschee gehen und einen
solchen Hilfeschrei senden, handelt es sich seiner Meinung
nach jedoch nur um die Spitze des Eisbergs. Es gebe
weitaus mehr muslimische Jugendliche, die ein falsches
und gefährliches Verständnis von ihrer Religion und deren



1.3

Praxis in Deutschland hätten (zur Attraktivität des
Salafismus für Jugendliche siehe Nordbruch, Müller und
Ünlü 2014).

Alle Bemerkungen von Ibrahim, Dschaafar und dem
Imam Yusuf resultieren aus ihrer praktischen Erfahrung
und ihrem täglichen Umgang mit muslimischen
Jugendlichen in Bildungsprogrammen und
unterschiedlichen religiösen Aktivitäten. Diese Faktoren
dürfen auf keinen Fall vernachlässigt werden. Dennoch
sollten wir unseren Blick auch auf andere wichtige
Faktoren richten, welche mit der Rolle der ideologische
Salafisten beim narrativen Framing des Extremismus
zusammenhängen, indem sie auf religiöse Texte selektiv
zurückgreifen und diese in politische Matrizen verwandeln,
welche die extremistische Ideologie beinhalten. Zu diesem
Schluss kommt auch eine gemeinsame Auswertung durch
das Bundesamt für Verfassungsschutz, das
Bundeskriminalamt und das Hessische Informations- und
Kompetenzzentrum gegen Extremismus aus dem Jahr 2014.
Dabei handelt es sich um eine Analyse der den deutschen
Sicherheitsbehörden vorliegenden Informationen über die
Radikalisierungshintergründe und -verläufe der Personen,
die aus islamistischer Motivation heraus aus Deutschland
in Richtung Syrien ausgereist sind. Das Ergebnis der
Studie besagt: Bei 323 Personen, die aus islamistischer
Motivation aus Deutschland in Richtung Syrien ausgereist
sind, ist die ideologische Ausrichtung bekannt. „Die ganz
überwiegende Mehrheit dieser Personen (319) wird dem
salafistischen Spektrum zugerechnet. Lediglich 4 Personen
werden explizit nicht als Salafisten bezeichnet“ (S. 13).

Das salafistische Metanarrativ

Auf dieser Grundlage müssen das Studium und das
Verständnis salafistischer Bewegungen und ihrer Ideologie



als essenziell für das Verständnis und die Beseitigung des
Phänomens des Extremismus aufgefasst werden. Dieses
Buch fokussiert sich auf die Analyse der Narrative in
salafis-[19]tischen Freitagspredigten in Deutschland, die
zusammen ein salafistisches Metanarrativ bilden.5 Es will
Antworten auf die folgenden Fragen geben: Welches sind
die Narrative, die ideologische Salafisten unter den
deutschen Muslimen zu verbreiten und zu verankern
versuchen? Wie kontextualisieren (‚framen‘) ideologische
Salafisten diese Narrative? Welche Ziele streben sie damit
an? Was macht sie attraktiv? Gibt es eine Beziehung
zwischen dem ideologischen salafistischen Metanarrativ
und dem Prozess der Radikalisierung?

Für Halverson und seine Kollegen besteht ein Narrativ
aus einer Reihe von Geschichten, die programmatisch
miteinander verbunden sind und deren Themen
ineinandergreifen. Das Verständnis unseres Selbst, wer wir
sind, warum wir hier sind, was uns einzigartig macht und
dergleichen Fragen mehr werden von einer Reihe von
Geschichten geformt und zusammengehalten, die wir
hören, während wir aufwachsen, und die uns miteinander
verbinden (Halverson, Corman und Goodall 2011: 12).
Folglich lässt sich ein Narrativ definieren als „coherent
system of interrelated and sequentially organized stories
that share a common rhetorical desire to resolve a conflict
by establishing audience expectations according to the
known trajectories of its literary and rhetorical form“
(Halverson, Corman und Goodall 2011: 14). Ein Narrativ ist
eine imaginäre, zusammenhängende Welt, in der Bilder des
Selbst aus seiner Vergangenheit gewoben werden. Edward
Said verdeutlicht, dass ein Narrativ auf dem Verständnis
der Gegenwart durch die Rückkehr in die Vergangenheit
beruht, sodass dabei eine Reihe von Faktoren wie
Erzählungen, Religion, Sprache und Macht eine Rolle
spielen (Said 1994). Salafistische Narrative zielen in



diesem Sinne darauf ab, ideologische Überzeugungen auf
gegenwärtige Situationen anzuwenden, seien sie
politischer oder sozialer Natur, und diese aus der
Perspektive des Unterdrückten zu framen (El-Badawy,
Comerford und Welby 2017).

Ein Metanarrativ, so erklären Halverson und seine
Kollegen, „is a transhistorical narrative that is deeply
embedded in a particular culture“ (Halverson, Corman und
Goodall 2011: 14). Es wächst und erhält seine Stellung
durch seine Wiederholung und Wertschätzung innerhalb
einer spezifischen Kultur. Halverson und seine Kollegen
verstehen Kultur als eine Reihe von zusammenhängenden
Spezifikationen oder [20]geteilten Eigenschaften, auf die
sich eine ethnische, soziale oder religiöse Gruppe beruft
und sich so als menschliches Kollektiv definiert (Halverson,
Corman und Goodall 2011: 14). Man kann also sagen, dass
sich Metanarrative um vorgefertigte Annahmen drehen, die
Pluralismus und Differenz trotz der Vielzahl
unterschiedlicher sozialer und kultureller Kontexte nicht
zulassen. Darüber hinaus bestreiten Metanarrative die
Möglichkeit jeglicher Form von Wissen oder Wahrheit
außerhalb ihres Rahmens und widersetzen sich jedem
Versuch, sie zu verändern, zu kritisieren oder einer Prüfung
zu unterziehen. Sie erlauben außerdem keine Zweifel an
ihrer Glaubwürdigkeit und bestehen darauf, ganzheitliche
Vorstellungen von Gesellschaft, Kultur, Geschichte und
Existenz in sich zu tragen. In jedem Fall ist Metanarrativen
eine Natur der Ermächtigung und Exklusivität zu eigen, die
andere Formen verfügbarer Narrative marginalisiert.

Das Metanarrativ der ideologischen Salafisten, so wurde
mir während meiner Feldforschung klar, stützt sich auf
folgende drei grundlegende Quellen.

Erstens wird der Koran, von dem die Muslime glauben,
dass er dem Propheten Muhammad über einen Zeitraum
von ca. 23 Jahren offenbart wurde, als die grundlegende
und wichtigste Quelle für die Narrative der ideologischen



Salafisten betrachtet. Der Koran ist das heilige Buch des
Islam und Muslime glauben daran, dass er das Wort Gottes
bewahrt und das letzte der ‚himmlischen Bücher‘ (kutub
samāwīya) nach den Schriftrollen Abrahams, dem Zabur,
der Thora und dem Evangelium ist.6

Zweitens bilden die Hadithe des Propheten eine
essenzielle Quelle für den Aufbau des ideologischen
salafistischen Metanarrativs. Die Hadithe sind die vom
Propheten Muhammad überlieferten Aussprüche,
Handlungen und Entscheidungen (siehe z. B. Schoeler
1996 und Motzki 2014). Sie verdeutlichen und erklären die
religiösen Regeln und Vorschriften, die der Koran enthält,
und bilden neben diesem die zweite Grundlage der
Rechtsprechung im sunnitischen Islam. Sie erläutern das
vorbildliche Verhalten des Propheten Muhammads, dessen
Beispiel die Muslime folgen sollen. Nach seinem Tod
begann man mit ihrer [21]mündlichen Überlieferung.
Letztendlich wurden sie jedoch im 8. und 9. Jahrhundert in
unterschiedlichen Hadithsammlungen festgehalten und
zusammengestellt. Für die sunnitischen Muslime sind die
aussagekräftigsten Hadithsammlungen diejenigen, die auf
die Korangelehrten Muhammad Ibn Ismail al-Bukhari (gest.
870) und Muslim Ibn al-Hajjaj (gest. 875) zurückgeführt
werden. In Anbetracht ihrer Ursprünge in mündlichen
Überlieferungen beschränken sich die Hadithe nicht nur
auf den Inhalt von Geschichten und Erzählungen, sondern
erstrecken sich auch auf die Kette der Überlieferung, die
von den Individuen berichtet, die die Überlieferung seit der
Zeit des Propheten im 7. Jahrhundert weitergaben und so
bewahrten. Obwohl es über diese Überlieferungen oft
Diskussionen und Auseinandersetzungen unter den
Muslimen gibt, so sind sie doch eine bedeutende Quelle
religiösen Wissens. Sie spielen deshalb eine wichtige Rolle
in den islamischen Wissenschaften der Exegese und der
Rechtslehre und liefern eine grundlegende Orientierung für



die Art und Weise, wie die Muslime leben und die Welt um
sie herum verstehen können (Halverson, Corman und
Goodall 2011: 4f.). Auch sie bilden eine grundlegende
Quelle für das Metanarrativ der ideologischen Salafisten.
Dabei ist zu beachten, dass auch viele gefälschte Hadithe
in Umlauf gebracht wurden und man deshalb versucht hat,
die Authentizität durch Prüfung der Überlieferungskette
(isnād) und manchmal auch durch Analyse des
überlieferten Texts (matn) selbst sicherzustellen. Wie ich
später zeigen werde, folgen viele ideologischen Salafisten
dieser etablierten Tradition der Überlieferungskritik jedoch
nicht, weshalb sie schon deshalb keineswegs als
authentische Vertreter der islamischen Religionskultur
gelten können.

Drittens stützen sich die ideologischen salafistischen
Narrative auch auf historische Erzählungen und
Geschichten, welche Ereignisse und Kriege betreffen, die
den Werdegang und die geschichtliche Entwicklung der
islamischen Staaten und Gesellschaften beeinflusst haben,
etwa die islamische Expansion oder die Kreuzzüge, die sich
vom 11. bis ins 13. Jahrhundert erstreckten (Halverson,
Corman und Goodall 2011: 7). Die ideologischen Salafisten
beziehen sich zur Unterstützung ihres Metanarrativs auf
solche historischen Erzählungen und Beispiele, von denen
sie denken, sie würden die Entwicklung der muslimischen
Gesellschaften bis heute beeinflussen.

Diese drei Quellen enthalten eine Menge vielfältiger
Informationen, Orientierungspunkte, Ratschläge,
Anweisungen, Verbote, Lehren und Schlussfolgerungen, die
zusammengenommen ein vollständiges Metanarrativ
bilden. Sie helfen den ideologischen Salafisten dabei, ihrem
gegenwärtigen Leben eine Orientierung zu geben und ihre
Zukunft zu [22]planen, und zwar auf eine Art und Weise,
von der sie denken, sie stünde im Einklang mit dem wahren
Weg Gottes. Sie geben diese Narrative von einer
Generation an die nächste weiter, um somit ihr



Fortbestehen sicherzustellen. Die Narrative behandeln
vielfältige und weitgefasste Themen, darunter
Freundschaft und Feindschaft, Gut und Böse oder Wahrheit
und Unrecht sowie die Wege, zwischen diesen Gegensätzen
zu unterscheiden und das Richtige zu tun. Wie ich in den
Kapiteln 4 bis 6 diskutieren werde, verwenden die
ideologischen Salafisten diese Quellen im Gegensatz zum
muslimischen Mainstream nicht nur besonders selektiv,
sondern auch außerhalb ihrer Kontexte, um ihre Gegner
anzugreifen und sie zu delegitimieren.

Man kann nicht behaupten, dass es ein einziges Narrativ
gibt, dem sich alle Salafisten gleichermaßen verpflichtet
fühlen. Dennoch lassen sich gemeinsame Elemente in den
salafistischen Narrativen feststellen, die
zusammengenommen ein übergeordnetes, leitendes
Narrativ bilden, welches alle verschiedenen Strömungen
des Salafismus mehr oder weniger teilen. Dazu gehört es z.
B., die Schiiten, die Sufis, die Säkularen, den Westen, die
Christen und die Juden zu Ungläubigen und zu ewigen
Feinden zu erklären (für eine vertiefte Diskussion der
salafistischen Perspektive auf Christen siehe Rudolph
2014). Dieses Buch wird sich mit diesen Narrativen
auseinandersetzen und sie im Detail analysieren.

Neuere Studien zum Phänomen des Terrorismus haben
fruchtbare Ideen geliefert, die uns dabei helfen, die
Mechanismen zu verstehen, mittels derer die salafistischen
Narrative zur Erstarkung des Extremismus beitragen. In
diesem Zusammenhang bildet der Beitrag von Halverson
und seinen Kollegen in dem Buch Master Narratives of
Islamist Extremism eine wichtige Quelle für das
Verständnis der Beziehung zwischen den salafistischen
Narrativen und dem Terrorismus. Sie nehmen an, dass es
trotz der Unterschiede der dschihadistischen Narrative auf
lokaler Ebene leitende Narrative gibt, die über die lokalen
Diskurse hinausgehen. Das leitende Narrativ setzt sich aus
unterschiedlichen Elementen zusammen, die aus den



heiligen Texten des Islam und der Geschichte abgeleitet
sind.

Das Wichtigste dabei ist die Tatsache, dass die leitenden
Narrative niemals unveränderlich, sondern offen für ihre
kontinuierliche Neuauslegung im Rahmen individueller und
kollektiver Konzepte sind. Ohne diese Verbindungen
zwischen Geschichten und leitenden Narrativen könnten
Muslime – wie jede andere kulturell definierte Gruppe der
Welt auch – keine methodische Auffassung ihrer
Stammesgeschichte, ihrer Staaten oder ihrer
Volksgemeinschaften entwickeln. Auch die individuellen
Gläubigen hätten dann kein überzeugendes Empfinden
[23]ihrer persönlichen Bestimmung, das sie als Individuen
mit den Narrativen der Gemeinschaft (der Umma) und ihre
individuellen Geschichten sowie die kollektiven Narrative
der Gemeinschaft mit dem Metanarrativ eines islamischen
„Kosmos“ verbindet (Halverson, Corman und Goodall 2011:
12).

Auch Egerton behandelt in seinem Buch Jihad in the
West. The Rise of Militant Salafism die Rolle von Narrativen
bei der Beeinflussung eines sehr kleinen Teils der
Gesellschaft, so wie es in Bezug auf den militanten
Salafismus der Fall ist. Er ist der Ansicht, dass die Antwort
auf die Frage, warum die militanten Salafisten ihr Narrativ
bis zum Äußersten treiben können, größtenteils durch die
Tatsache begründet sei, dass viele Elemente dieses
Narrativs in abgeschwächter und weniger militanter Form
in vielen islamischen Gemeinschaften vorhanden seien. Der
militante Salafismus schöpft aus einem Narrativ, das auf
religiöser Einheit und der Feindschaft des Westens gegen
den Islam beruht und auf tief verwurzelten Konzepten und
Überzeugungen aufbaut. Seine Protagonisten kontrollieren
dieses Narrativ und arbeiten daran, es zu gestalten und
auszuweiten. Zu den wichtigsten Vermittlern bei diesem
Prozess, denen dadurch eine zentrale Rolle zukommt,
gehören die missionarischen und propagandistischen



Prediger und kleinen Gruppierungen, die vom Rest der
Gesellschaft abgeschnitten sind (Egerton 2011: 5). Egerton
(2011: 135) sagt:

For most Muslims, the West is more usually seen as
hypocritical in foreign policy matters and unduly
aggressive in those that concern countries wherein
Muslims are the majority. Those who engage in
militancy amend and develop this narrative and
then act upon it in a particular way. Again, this is
not to equate Islam with terror, but to acknowledge
that those who do engage in militancy do so having
emerged from communities in which specific
discourses are accepted and propagated.

In einer neuen Studie wurden 114 Medienquellen aus dem
Zeitraum von April 2013 bis zum Sommer 2015 gesammelt,
die drei Gruppierungen des dschihadistischen Salafismus
zugeordnet werden können: dem IS, der Nusra-Front und
Al-Qaida auf der Arabischen Halbinsel. Darin versuchen
Eman El-Badawy und ihre Kollegen, die Ideologie näher zu
definieren, welche diese drei Gruppierung mit Hilfe ihrer
Medienquellen sorgfältig aufbauen, um damit einen
Gegendiskurs für die muslimische Öffentlichkeit, die
Regierungen und die Zivilgesellschaft zu schaffen. Die
Studie betrachtet eine vielfältige Sammlung an Narrativen,
auf die sich die Dschihadisten in ihrem Diskurs
konzentrieren, sei es, um neue [24]Anhänger um sich zu
scharen, oder um diese zum Dschihad zu motivieren. Diese
Studie machte deutlich, dass die Dschihadisten sich auf
Narrative konzentrieren, die sich um religiöse Konzepte
wie den Monotheismus (at-tauḥīd), den Dschihad (al-ǧihād),
die Umma (al-umma), das Kalifat (al-ḫilāfa), den Ausschluss
aus dem Islam (at-takfīr) (siehe z. B. Timani 2018 sowie
Nedza 2020), das Ende der Zeit (nihāyat az-zamān) und
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weitere drehen (mehr Informationen zu diesen Konzepten
und Narrativen bei El-Badawy, Comerford und Welby 2017).

Die Debatte um die Freitagspredigten

Dieses Buch ist nicht die erste Untersuchung, die einen
Zusammenhang zwischen der salafistischen Ideologie und
dem islamistischen Extremismus herstellt. Viele Arbeiten
beschäftigten sich in den letzten Jahren mit diesem Thema
(siehe z. B. Kraetzer 2014). Dieses Buch leistet einen
Beitrag zu dieser Diskussion und behandelt dabei einen
neuen Aspekt, indem ich mich auf die Analyse von
Freitagspredigten konzentriere, um zu verstehen, inwiefern
die ideologischen Salafisten ihr Metanarrativ über die
Kanzel in die lokalen muslimischen Gemeinden
transportieren und so versuchen, ihre Ideologie zu
verankern. Die Gefahr der salafistischen Ideologie liegt
darin, dass sie die Doktrinen des Islam in vereinfachender
Weise umformuliert. Sie ist nicht an die Elite gerichtet, die
in der Lage ist, ihre Argumente zu durchschauen und zu
widerlegen, sondern an diejenigen einfachen Leute, die
eines tieferen Verständnisses für ihre Religion und der
Hilfe durch ‚religiöse Würdenträger‘ bedürfen, die ihnen
sagen, was sie tun und lassen sollen. Dieser Versuch, tief in
die ideologische salafistische Gemeinschaft vorzudringen,
indem ihr direkter Diskurs mit den Muslimen analysiert
wird, ist nach meinem Wissensstand der erste auf dieser
Ebene. Das ermöglicht uns ein tieferes Verständnis von der
Natur der Botschaft der ideologischen Salafisten und ihrer
Ziele, da wir uns der Basis annähern, auf der sie ihre
Ideologie aufbauen und zu festigen versuchen.

Meiner Kenntnis nach wurden Freitagspredigten in
salafistischen Moscheen bis jetzt nicht vertieft und
umfassend akademisch behandelt und analysiert, und zwar
weder in Deutschland noch in anderen europäischen


